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Mobilitätsmanagement

Wirtschafts-
kammer, VCL
und Arbeitswege
Die Aussagen von Wirtschaftskam-
mer-Präsident Rainer Ritter im «Va-
terland» vom 9. März 2020 zum 
VCL sind leider stark verzerrt. Es ist 
schlicht diffamierend, wenn Ritter 
behauptet, der VCL wettere ständig 
gegen das Auto und möchte es am 
liebsten verbieten. Ausserdem seien 
wir nicht bereit, über alle Verkehrs-
träger zu diskutieren.
Nach unserer Ansicht ist das Auto 
ein sehr bequemes und f lexibles 
Verkehrsmittel, es soll aber zurück-
haltend und überlegt eingesetzt 
werden. Wir wollen das Auto nicht 
verbieten, sondern Impulse geben, 
die auf eine Verhaltungsänderung 
der Autofahrenden abzielen. Wir 
teilen die Meinung vieler anerkann-
ter Verkehrsexperten: Arbeitgeber 
können durch Betriebliches Mobili-
tätsmanagement eine Reduktion der 
Arbeitswege Allein-im-Auto um et-
wa 20 Prozent erreichen, ohne dass 
Mehrkosten entstehen. Wir setzen 
uns konsequent für Verbesserungen 
bei der Infrastruktur für den Fuss-
verkehr, den Radverkehr und den 
öffentlichen Verkehr ein. Selbstver-
ständlich sind wir auch gesprächs-
bereit und setzen uns gerne mit der 
Wirtschaftskammer an einen Tisch, 
um über sinnvolle Verbesserungen 
zu diskutieren.
Auf mehreren Strassenabschnitten 
erzeugen die vielen Auto-Arbeitswe-
ge mit durchschnittlich weniger als 
1.1 Personen pro Auto zu den Spit-
zenzeiten Staus. Diese behindern 
den öffentlichen Busverkehr, den 
gewerblichen Verkehr und andere 
wirklich nötigen Verkehre. Einfach 
mehr Strassen bauen, also die Kapa-
zitäten für den Autoverkehr ver-
grössern, induziert noch mehr 
Strassenverkehr. Das hat auch die 
Stiftung Zukunft.li erkannt. Ein 
Strassenausbau führt nur punktuell 
und für kurze Zeit zu einer Staure-
duktion. «Denn ein leistungsfähige-
res Strassensystem steigert seine At-
traktivität und führt deshalb zu ei-
ner Zunahme des Verkehrs – insbe-
sondere in Spitzenzeiten.»
Wie die Stiftung Zukunft.li richtig 
erkannt hat, brauchen wir nicht 
mehr Strassenkapazitäten, sondern 
ein Umdenken vor allem für Ar-
beitswege zu Spitzenzeiten. Dazu 
kann die Wirtschaftskammer einen 
wesentlichen Beitrag leisten! Sie 
muss sich einsetzen für die Bahn als 
Rückgrat des öffentlichen Verkehrs 
mit dem Bus als Zubringer und 
Feinverteiler. Zudem muss sie sich 
endlich zu verpflichtendem Betrieb-
lichem Mobilitätsmanagement 
(BMM) bekennen und ihre Mitglie-
der zur Realisierung von BMM auf-
fordern. BMM ist kurzfristig um-
setzbar, ist ein Gewinn für Arbeitge-

ber und Arbeitnehmer und entlastet 
die Strassen zu den Hauptverkehrs-
zeiten wirksam.

Vorstand des Verkehrs-Clubs
Liechtenstein (VCL)

Doppelte Staatsbürgerschaft

Bürger zweiter
Klasse
Somit ist beschlossen, dass der 
«Nur-Liechtensteiner» Bürger zwei-
ter Klasse wird.

Christian Kindle,
Oberfeld 66, Triesen

Anonymer Brief ...

... nach Besuch der
Plankner Kapelle
Am 1. März, einem milden Sonntag, 
bemerkte ich die unangenehm heis-
se Sitzheitzung in der Kapelle. So 
stand ich kurz vor der Messe auf 
und fragte laut – zu den Besuchern 
gewandt – ob jemand etwas dage-
gen habe, wenn die Heitzung zu-
rückgedreht werde. Niemand re-
agierte und die Messnerin stellte 
die Heizung zurück. 
An die oder den Unbekannten, der 
mir am 9. 3. in Planken folgenden 
anonymen Brief per Post geschickt 
hat: «ist Ihnen zu heiss in der Kir-
che, legen Sie die Winterjacke ab 
oder bleiben zu Hause.»
Einen anonymen Brief zu schrei-
ben, zeugt von Feigheit und man-
gelndem Respekt und verträgt sich 
schlecht mit dem Bild eines oder ei-
nen frommen Kirchgängerin. 

Friedrich von Bültzingslöwen,
Dorfstrasse 33, Planken

Mehr Werbung in Post

Das ist nicht
ihre Aufgabe
Gestern steckte ein Brief der Liech-
tensteinische Post AG im Briefkas-
ten mit dem Titel: «Jetzt gratis von 
Warenmustern profitieren». Unter-
zeichnet ist der Brief von Michael 
Aggeler, Mitglied der Geschäftslei-
tung, Leiter Verkauf und Marketing 
sowie Andreas Luzi, Mitglied der 
Geschäftsleitung, Leiter Zustellung 
und Logistik.
So steht im Brief, dass im April 
2020 jeweils ein attraktives Müsterli 
von Kägi in den Briefkasten gelegt 
wird, damit man den (in Plastik ein-
geschweissten) Schokoladengenuss 
in aller Ruhe probieren kann. Der 
Brief endet mit dem Satz: «Erleben 
Sie Werbung einmal anders – mit 
echten und attraktiven Warenmus-
tern in Ihrem Briefkasten.»
Derzeit schreit die halbe Welt über 
die Plastikflut. Die Postzusteller 
werden mit rigorosen Kontrollen, 
aber nur bei schönem Wetter, be-

züglich der Postzustellungsge-
schwindigkeit gecheckt. Bei 
schlechtem Wetter oder Schneefäl-
len habe ich noch nie einen Bürolist 
der oberen Etagen gesehen, der den 
Pöstlerinnen und Pöstlern bei der 
Postzustellung hilft, damit die bei 
schönem Wetter vorgegeben Zahlen 
eingehalten werden können.
Im Gesetz vom 18. Dezember 1998 
über das liechtensteinische Postwe-
sen steht im Zweckartikel, dass «die 
landesweite Versorgung mit Post-
diensten und Zahlungsdiensten si-
cherzustellen ist». Dort steht auch, 
dass das Postwesen den Europäi-
schen Richtlinien entsprechen 
muss. Nichts steht im Gesetz davon, 
dass man Marketingleistungen zur 
Verfügung stellen muss, gar den 
Plastikverbrauch künstlich erhöhen 
sollte. Auch kein Wort davon, dass 
man für Warenlieferanten Werbe-
hilfe und Marketing betreiben 
muss. Die gesetzlichen Grundlagen 
dafür fehlen.
Ein Brief von Ruggell nach Balzers 
(Distanz: 25 Kilometer) kostet 1 
Franken. Ein internationaler Brief 
kostet 1.50 Franken. Derselbe Brief 
von den Kanarischen Insel an das 
Nordkap, rund 5600 Kilometer 
Luftlinie (zweimal auf Googel-Earth 
kontrolliert) kostet 1.10 Euro.
Kein Wunder also, wenn bei uns die 
Postgebühren so hoch sind, wenn 
die öffentlich-rechtlich verankerte 
Post da noch Werbung für Warenge-
nussanbieter einkalkuliert. Vermut-
lich ist bereits seitens der Presseab-
teilung für den Mai 2020 die Presse-
mitteilung vorgesehen, dass Perso-
nalmangel bei den Pöstlerinnen 
und Pöstlern besteht.
Es ist auch schlicht und einfach da-
neben, unsere Pöstlerinnen und 
Pöstler noch als Werbemittelvertei-
ler zu missbrauchen. Es ist auch 
nicht die Aufgabe der Post, Gratis-
zeitungen sowie Gratiswerbung 
über Briefkästen Paroli zu bieten.

Hans Frommelt
Gapont, Triesen

Verkehrsleitpfosten

Renaissance der 
Pföhlerbuben
Beim Presta-Kreisel Richtung Mau-
ren stehen alle zwei Meter gegen 
das Trottoir die geliebten «Eisen-
pfosten». Wahrscheinlich, um dem 
Autofahrer zu deuten, dass Strasse 
und Bürgersteig zwei verschiedene 
Dinge sind. Oder aber, um dem 
Fussgänger zu sagen, dass Bürger-
steig und Strasse auch nicht dassel-
be sind. Nun steht aber hinter dem 
Trottoir gegen die Grasnarbe dahin-
ter nochmal eine Reihe Pfosten. Ei-
ne Sinnvariante wäre, damit die 
dummen Fussgänger auf dem Trot-
toir bleiben und nicht einfach das 
Gras zertrampeln. Oder die andere, 
um den Hund oder den Esel anzu-
binden, um mit ihm zu verschnau-

fen. In Mauren beim Freihof ist ein 
weiteres Kuriosum dieser Art anzu-
treffen. Auch hier stehen hinter den 
Strassenpfosten, die das «Rundum-
mile» der Kurve markieren, noch-
mal eine Reihe Eisenwächter. Da es 
aber in Mauren nur wenige Esel 
gibt, muss man halt ein Ross oder 
eine Kuh oder den besoffenen Sauf-
kumpan anbinden, um diesen Pfos-
ten einen Sinn zu geben. Und wer 
bis hierhin glaubt, das Ganze wäre 
lustig, hat sich aber schwer ge-
täuscht. Ich fahre mit dem Fahrrad 
in den Kreisel hinein und komme 
dort, obwohl ich einen Helm trage 
zu Fall. Weil, auf der Strasse hat ein 
Lastwagen eine Ladung Sand verlo-
ren und das Auto hinter mir hat 
mich auf dieser rutschigen Sand-
kurve so bedrängt, dass ich stürzte. 
Und zwar so saublöd, dass ich mit 
dem Gesicht seitlich genau auf so ei-
nem Pfosten aufschlug. Von da an 
weiss ich nichts mehr. Der Chefarzt 
im Kantonsspital St. Gallen erzählte 
mir dann, als ich aus dem Koma er-
wachte, ich hätte den Wangenkno-
chen eingeschlagen und jener wäre 
sehr tief eingedrungen, was zu ei-
nem hohen Blutverlust geführt ha-
be. Und auch an Schläfe und Ohr 
hätte ich lebensgefährliche Verlet-
zungen erlitten. Und wenn es keine 
Komplikationen gebe, könne ich in 
ein paar Monaten wieder nach Hau-
se gehen. Mit dem Trauma und dem 
abgeschlagenen Ohr würde ich aber 
mein Lebtag lang zu kämpfen ha-
ben. Da dachte ich, mir brennt’s 
den Verband vom Kopf. In dieser 
fiktiven Geschichte aber hatte ich 
genügend Zeit darüber nachzuden-
ken, warum der Staat alles unter-
nimmt, die Verkehrssicherheit sei-
ner Steuerzahler zu gewährleisten; 
Angurten, Handyverbot, Geschwin-
digkeitstafeln alle paar Meter und 
elektrische Geldeintreiber in Form 
von Radarkästen hinter jedem 
Busch. Auf der anderen Seite er 
aber in ganz perfider und gemeiner 
Manier Fallen aufstellt, welche dem 
Radfahrer den Tod, dem Motorrad-
fahrer abgeschlagene Beine und 
dem Autofahrer enorme Blechschä-
den bescheren. 

Jo Schädler,
Eschnerstrasse 64, Bendern 

«HalbeHalbe»

Gleichberechtigung 
statt Gleichmacherei
Die Verfassungsinitiative «HalbeHal-
be» wird nur eines in unserer Ge-
sellschaft bewirken: Eine Abwer-
tung der Frau. Die Gleichstellung 
zwischen Mann und Frau ist im 
Fürstentum Liechtenstein verfas-
sungsrechtlich bereits in Art. 31 

Abs. 2 festgehalten: Mann und Frau 
sind gleichberechtigt. Als Bruder 
dreier Schwestern weiss ich, dass 
Frauen alles erreichen können (ins-
besondere in unserem Land). An-
statt dass die «HalbeHalbe»-Initiato-
ren das Selbstbewusstsein der Frau-
en stärken würden, werten sie es 
mit dieser Verfassungsinitiative ab. 
Ausserdem sollte es in politischen 
Gremien nicht um Mann oder Frau 
gehen (wer so denkt, ist bei der 
Gleichberechtigung noch nicht an-
gekommen), sondern um die Sache.
Sowieso hat die in diesen Zeiten be-
triebene Gleichmacherei von Mann 
und Frau nichts mehr mit der Wirk-
lichkeit und der Gleichberechtigung 
beider Geschlechter zu tun. Es wird 
zwanghaft versucht, gleichzuma-
chen, was einfach nicht gleich ist. 
Gott sei Dank nicht gleich ist! Wie 
unzählige Versuche unter anderem 
an Universitäten und in der Wirt-
schaft aufzeigen, gibt es nun einmal 
grundlegende Verhaltensunterschie-
de zwischen den beiden Geschlech-
tern, die trotz der biologischen Evo-
lution bis heute nicht verwischt 
sind und es wahrscheinlich auch 
nie werden.
Ich begrüsse es, dass Mädchen und 
Frauen gefördert werden sollen. 
Dennoch ist diese Verfassungsinitia-
tive der vollkommen falsche Ansatz. 
Wenn «HalbeHalbe» das weibliche 
Geschlecht ernsthaft und sinnvoll 
stärken möchte, dann wäre eine 
Förderung im Kindes- und Jugendal-
ter beziehungsweise an den Schulen 
unseres Landes der wesentlich bes-
sere und nachhaltigere Weg. 
In der Hoffnung, dass das liechten-
steinische Stimmvolk den Frauen 
mehr Mut und Vertrauen als «Hal-
beHalbe» aussprechen wird.

Kevin Alexander Beck, 
Churer Strasse 107, Nendeln

In eigener Sache

Hinweis zu Leser-
briefen und Foren
Da auch unsere Rubrik «Leserbrie-
fe» einer Planung bedarf, bitten wir 
unsere Leser, sich möglichst kurz 
zu halten und als Limite eine maxi-
male Anzahl von 2500 Zeichen (in-
klusive Leerzeichen) zu respektie-
ren. Die Redaktion behält es sich in 
jedem Fall vor, Zuschriften nicht zu 
publizieren und kann darüber keine 
Korrespondenz führen. Wir bitten 
darum, uns die Leserbriefe – inklu-
sive der vollen Anschrift des Unter-
zeichners – bis spätestens 16 Uhr zu-
kommen zu lassen. Für die Rubrik 
«Forum» gilt, die 3000-Zeichen-
Marke nicht zu überschreiten.

redaktion@volksblatt.li

FORUMSBEITRAG / LESERMEINUNGEN

Angebot gültig bei Vertragsabschluss vom 01.03.2020 bis 31.03.2020. 0 % Leasing: 0 % effektiver Jahreszins, Laufzeit 36 Monate, 
10 000 km/Jahr, Ratenversicherung inklusive, obligatorische Vollkaskoversicherung nicht inbegriffen. Beispiel: Dacia Duster 
Access TCe 100, 6,4 l/100 km, 145 g CO2/km, Energieeffizienz-Kategorie B, Katalogpreis Fr. 12 490.–, Anzahlung Fr. 0.–, Restwert  
Fr. 7 070.–, Leasingrate Fr. 159.–/Monat. Die Kreditvergabe ist verboten, falls sie zur Überschuldung des Konsumenten führt. 
Preise inkl. MwSt. Finanzierung durch RCI Finance SA. 

Dacia Celebration Days

Feiern Sie mit uns 15 Jahre Dacia! Erleben Sie die  
Sonderserie Dacia Celebration
auf alle Modelle von 0 % Leasing ohne Anzahlung.
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ANZEIGE

Haus Gutenberg

Begleitetes Basenfasten – 
Einfach und wirkungsvoll
BALZERS Sie entgiften Ihren Körper sanft, 
ohne ganz auf Essen und Genuss zu ver-
zichten. Auf dem Speiseplan stehen Nah-
rungsmittel, die ein gesundes Säuren-Ba-
sen-Gleichgewicht fördern. Ihr Körper 
wird entschlackt und mit reichlich Vita-
minen und Mineralstoffen versorgt. Sie 
werden um ein paar Pfunde leichter, der 
Stoffwechsel kommt in Schwung,  das Bin-
degewebe wird straffer und das Hautbild 
verbessert sich.  (pr)

Über die Veranstaltung
 Leitung: Margot Sele

 Termin/Ort: Ab 26. März, 18.30 Uhr

(fünf Termine), Haus Gutenberg, Balzers

 (Kosten-)Beitrag: 320 Franken inklusive

schriftlichen Anleitungen

 Die Verantwortlichen bitten um Anmeldung.


